
August Haselhoff - der ,,Richald

üüagner" uon Belghofen
r m lahre 1986. also vor 20
I lahren, kam eine Schall-
platte heraus, die u.a. auch
Liedgut aus der hiesigen Ge-
gend enthalten soltte. Sie trug
den Titel "Dortmund - musi-
kalisches Portrait einer Stadt".
Der Männergesangverein "Ro,
te Erde Belghofermark" wähl-
le dafüt zwei Liedet des Berg-
hofer (omponislen und Musi-
kers August Hasethoff, ein-
mal den Chorsatz "GenüBen in
de! Heimat", den Hasethoff
dem "MännergeBan8verein
Berghofen" zum 50. lubiläum
im lafue 1902 gewidmet hatte,
und das Lied "Vorsalz". Wer
kannte ihn noch, mehr als 40
Jahre nach seinemTod?

Als Haselhoff 1945 starb,
war er verarmt und velgessen.
Nicht ehmal ein Nachruf
erschien, obwohl er in 21 Ver-
einen EhLrenmilglied bzw.
Ihrendirigent war. Freunde
musslen ihn über den Zweiten
Weltkrieg bringen, weil e! nie
fürs Alter vorgesorgt halte.
Aber Ruhm hatte er reichlich
gesammett, wenn auch Kriti-
ke! mit seiner gefühlvollen Art
der Liedgeslaltung und seinen
konservativen opem- und
Konzertkompositionen nicht
gende freundlich umgegan-

8en waren.
Autust Haselhofr wurde

am 2. Dezember 1862 ä[s Sohn
des Bauern D:W. Haselhoff in
Bergholen geboren. Schon in
der Schule fiel seine hervona-
gende musikalische Begabung
auj, die auch von seinem Leh-
rer Wilhetm Beckmann geför-
den wurde. Mit 21 lahren
besuchte er das gerade
gegründete Konservatorium in
Sondershausen, an dem spä-
ter auch Max Reger studie e.

Nach Abschluss seiner Ausbil-
dung wurde er Musiklehrer in
Hagen und erteihe sechs lahre
larg Unterricht in Gesang und
im Klavier-, Geigen- und Flö-
tenspiel. Diese Stellung hätte
ihm ein sorgenloses Auskom'
men sichern können.

Aber er slellte fest, dass
ihm das Unterrichten keine
Zeil fiü seine eiSentlichen Nei'
gungen tieß, für das Kompo-
nieren und vor allem für seine
geliebten GesangveEine.
Kuzerhand gab er setne Lehr-

Augritl Hr..lhofi (1862-!945).

tätigkeit auf und wurde ftei
schaffender Künstter. Bei vte-
len Gesangvereinen in der
Umgebung führte er den Dirig-
entenstab und heimste auf
den damals übtichen Sänger-
wettstreiten viele und hohe
Auszeichnungen ein, die aller-
dings meisl in Form von Poka-
len, IGistallvasen und Ahnli-
chem übereicht wurden. Im
Jahe 1912 gewann er mit den
"Schwerter Männem" den Kai-
serpreis, damals die höchste

Auszeichnung für Chön, und
nach dem E$len Wellkdet,
der seine Laulballn jäh urter-
bnch, feierte er bei Konzer-
ten des "MGV Hörde 1847" rau-
schende Triumphe mit seinen
Cho*ompositionen. Er trug
zwar den Titel "Musikdüek-
tor', schwebte aber ständig in
finanziellen Nölen.

Seine größeren Komposi-
tionen, die oper "Das Emle-
fest", die Symphonie in d-moll
urd seine l2 konzedanten
Kompositionen, setzlen sich
nichl duch. Seine chormusik,
Heimal- ürd Liebeslieder, die
den Geschmack des Publi-
kums trafen, beherrschten

iedoch die Wettstreile der
damaliten Zeit. Sie kamen
aber auch au.f besondere
Weise zu Stsnde. "AuJ Spa-
ziergängen im Belghofer- und
Schwerter Wald", am Busen
der Nahrr sozusagen, "notierte
er auf die Manschette seines
Armels die Grundthemen sei-
ner Kompositionen", so
elzäIlt lrto Fiedler, auJ des-
8en lrJormationen dieses Por-
tait zurückgeht.

Am Ende des zweiten
Weltkieges stsrb Augusl
Haselhoff in dem Haus Berg-
hofer Straße 245, in dem er
seit 1908 gewohnt hatte. Heute
erinnert ehe Gedenltalel an
ihn mit der AuJschrift " h die-
sem Hause lebte und starb der
Heimatkomponisl August
Haselhoff, geb. 2.12.1862, gest.
L12.1945". August Dräger
ezählte häufig: "August
Haselhoff erinnerte ürs an
Richard \jvagner mil seinem
schlohweißen Ilaar und sei-
ner aufrechten Hattung. Et
genoss in Berghofen große
Vephrunt".


